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Werſeburger Kreis-Vlatt.
(Tageblatt.)

1882.

Fünfundfunfzigſter
Jahrgang.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag.

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags. Größere Jnſerate Tags zuvor.

Der am 27. Februar er. verſammelt geweſene Kreistag hat folgende Beſchlüſſe gefaßt:
1) der Gemeinde Collenbey ſind aus dem Wegeprämienfonds zu einem Brückenbau 1500 Mark bewilligt worden.
2) Der Etat der Kreis-Kommunalkaſſe pro 1882/83, von welchem wir nachſtehend einen Auszug veröffentlichen, iſt auf Höhe von 55,717 Mark

in Einnahme und ebenſoviel Ausgabe geſtellt worden.
3) Die Augen- Heilanſtalt zu Leipzig hat eine Subvention von 300 Mark erhalten.
4) Gewählt worden ſind

Amtliche Bekanntmachungen.

a. zu Mitgliedern der Einkommenſteuer-Einſchätzungs- Kommiſſion pro 1882 83:
1) Herr Kreisdeputirter Vogt aus Kleinliebenau, 2) Herr Stadtrath Körner von hier, 3) Herr Stadtrath Schwickert von hier,
4) Herr Stadtrath Hochheim aus Schafſtädt, 5) Herr Amtsvorſteher Bock aus Kleinſchkorlopp, 6) Herr Amtsvorſteher Neubarth
aus Wünſchendorf;

zu Stellvertretern:
Herr Amtsgerichtsrath Stein bach aus Lützen, 2) Herr Stadtrath Kops von hier, 3) Herr Ortsrichter Kunth aus Körbisdorf;

b. zu Mitgliedern der Klaſſenſteuer-Reclamations- Kommiſſion pro 1882,83:
1) Herr Kaufmann Wieſe von hier, 2) Herr Ortsrichter Roſenheim aus Thalſchütz, 3) Herr Ortsrichter Zeiger aus Trebnitz;

für den
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Herr Zimmermeiſter Glück in
1) Herr Gutsbeſitzer Lufsky in Wehlitz, 2)

c. zu Schiedsmännern:

Zöſchen, 2) H

1. ländlichen Bezirk: 1) Herr Amtsvorſteher Bock in Frankleben, 2) Herr, Ortsrichter Sie gel daſelbſt als Stellvertreter;
1) Herr Ortsrichter Günther in Oberkriegſtedt, 2) Herr Ortsrichter Buſch in Burgſtaden als Stellvertreter
1) Herr Steuererheber Schladeb ach in Spergau, 2) Herr Gutsbeſitzer Schladeb ach daſ. als Stellvertreter
1) Herr Ortsr. Boltze in Niederclobicau, 2) Herr Amtsvorſt. Neub arth in Wünſchendorf als Stellvertreter
1) Herr Gutsbeſitzer Schöllner in Holleben, 2) Herr Rentier Rud. Buſſe daſ. als Stellvertreter;

err Standesbeamter Emmrich daſ. als Stellvertreter
Herr Gutsbeſitzer Felgner in Röglitz als Stellvertreter

1) Herr Kaufm. Berbig in Schladebach, 2) Herr Ortsr. Weishuhn in Witzſchersdorf als Stellvertreter
1) Herr Ortsrichter Etzold in Löben, 2) Herr Ortsrichter Heyne in Eisdorf als Stellvertreter

für eine weitere Amtsperiode von 3 Jahren.
Etat der Kreis-Kommunalkaſſe pro I882/83.

Einnahme.
1) Zur Durchführung der Kreisordnung vom Staate ge

währte Beiträge2) Gebühren für ſtreitige Verwaltungsſachen

3) Miethe für das Kreishaus
4) Jagdſcheingelder
5) Reſtituirte Unterhaltungskoſten für Jrre c.
6) Mobilmachungsfonds
7) Zinſen von Kapitalien
8) Jnsgemein
9) An Kreisbedürfniſſe

Merſeburg, den 18. März 1882.

Summa der Einnahme

Mk. Pf. Ausgabe: Mk. Pſ.1) Zur Durchführung der Kreisordnung 15340
15340 2) Beſol dungen 900253 3) Beitrag der Ritter- und Freigüter zur Unterhaltung

930 der Landarmen- Anſtalt 10472349
4911 5) Special-Unterhaltungskoſten für Jrre c.
4200

27
10 70] 8) Druckkoſten c.

27695 43 9)
55777 10)

13) Jnsgemein

Namens des Kreis Ausſchuſſes
Der Königliche Landrath. v. Helldorff.

4) ProvinzialVerwaltungskoſten
50

6) Unterſtützung von Veteranen 900871 7) Dem Wächter des Guſtav-Adolfs Denkmals Unterſtützung 27 87

ur Dispoſition des Kreis Ausſchuſſes c. 300
ur Jnſtandhaltung des Kreishauſes, des Jnventars

und der Bibliot her.11) Koſten des Jwpf geſchäfts
12) WegebauPrämien

900
3800

e e 7 a e 7 53671461 63
Summa der Ausgabe 55717

Einnahme 55717
balancirt.

Auf Grund des S 62 der Kreis- Ordnung und unter Zuſtimmung des Amts- Ausſchuſſes wird hiermit bekannt gemacht, daß im Amts-
bezirk Wallendorf Drehorgelſpieler und ſonſtige Muſikanten nur an einem Tage der Woche und

Tragarth, den 21. März 1882.
zwar am Mittwoch ſpielen dürfen.

Der Amtsvorſteher. J. V. Otto.

Berlin.licht folgenden Erlaß des Kaiſers an den Reichs
kanzler

Wiederum hat Gottes Gnade Mich am 22. d. Mts.
ein Jahr Meines Lebens vollenden laſſen, und wiederum
hat ſich an Meinem Geburtstage die freudigſte Theilnahme
für Mich kundgegeben. Aus allen Theilen des Landes,
aus allen Schichten der Bevölkerung, von Gemeinden,
Korporationen, Vereinen und Feſtverſammlungen, wie von
einzelnen Perſonen find Mir die wärmſten Segenswünſche
dargebracht worden. Jn Adreſſen und Telegrammen, inmuſikaliſchen und poetiſchen Ergüſſen, in Feſte chenken

eigener Arbeit und Blumenſpenden jeglicher Art, welche
ir von nah und fern, ſelbſt vom Auslande her, in großer

Anzahl zugegangen ſind, hat die Anhänglichkeit ihren Aus

Der „Reichsanzeiger“ veröffent
—-=S

druck zu finden geſucht. Dieſe reiche Fülle von liebevollen geſetzt der Wohlfahrt und dem Gedeihen Meines Volkes
Aufmerkſamkeiten, mit denen Jch überſchüttet worden bin,

hat Mich hoch beglückt. ßJndem IJch zugleich zu Meiner Freude beobachtet, wie
der Geburtstag in Kirche und Schule von Alt und Jung
feierlich begangen, wie er aller Orten durch feſtliche Ver
anſtaltungen verherrlicht wird, ſo fühlt ſich Mein Herz
doppelt gehoben in den Gedanken, daß die ganze Nation
dieſen Tag mit Mir feiert und ihn aus innigſtem Herzens
drange zu einem allgemeinen, wahrhaft nationalen Feſttage
geſtaltet. Aus ſolchen von Herzen kommenden und zu
Herzen Huldigungen gewinne Jch, nachdem
nun in das 86. Lebensjahr getreten bin, von Neuem Mut
und Vertrauen, die Pflichten Meines verantwortungsvollen
Berufes auch ferner auf Mich zu nehmen und, ſo lange
Gott Mir die Kraft dazu verleiht, Meine Fürſorge unaus

zu widmen. Jn dieſem Bewußtſein drängt es Mich, für
alle die rührenden Beweiſe von Liebe und Treue der Ge
ſammtheit wie jedem Einzelnen Meinen innigſten und auf
richtigſten Dank auszuſprechen. Jch wünſche, daß dieſer Dank
Allen bekannt werde, welche ſich an der Feier Meines Ge
burtstages betheiligt und dazu beigetragen haben, Mir die
Freude an dieſem Tage zu erhöhen daher beauftrage Jch
Sie, den gegenwärtigen Erlaß alsbald zur öffentlichen
Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 24. März 1882. Wilhelm.
An den Reichskanzler.



Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(40. (Abend-) Sitzung vom 20. März.)
Die Sitzung begann 8 Uhr Abends und dauerte bis

122. Uhr, wo endlich die Specialberathung des Kultus
budgets beendet wurde. Die zweite Leſung dieſes Etats
hat ſomit 7 volle Tage und 9 Sitzungen in Anſpruch ge
nommen.

Wochenſchau.
Alle Welt hat in der vergangenen Woche

den 86. Geburtstag unſeres Kaiſers Wilhelm
gefeiert. Nicht nur in Preußen, in Deutſchland

eſtaltete ſich der 22. März zu einem Ehrentagfur den greiſen Helden auf dem Kaiſerthron,

auch aus allen anderen Staaten liegen Meldungen
vor, welche die Sympathie beweiſen, mit der
dort des Neſtors unter den Fürſten gedacht
wird, der der Schirmer des Friedens und der Ruhe
in ganz Europa iſt. Jn Wien, Paris, Petersburg,
London und ſogar weit hinten in der Türkei
haben offizielle Feſtlichkeiten an den Höfen ſtatt
gefunden, und ganz beſonders die Deutſchen im
Auslande haben in treuer Anhänglichkeit ihrer
en und ihres Kaiſers gedacht. Jn ganz

eutſchland aber ſtiegen Segenswünſche und
Bitten zum Himmel auf, uns den Kaiſer noch
recht lange zu erhalten. Von tauſend Lippen
iſt ſo Heil und Segen herabgefleht, wir wollen
hoffen, daß Wilhelm I. auch ſeinen nächſten Ge-
burtstag in gleicher Kraft und Rüſtigkeit feiert,
und daß das kommende Jahr frei ſein möge von
allen Fährden und aller Sorge, die ja auch
dem Kaiſerthrone nicht fern bleibt. Das iſt
unſer innigſter Wunſch!

Jm politiſchen Leben, deſſen Wogen im
Moment ja weniger hoch gehen, iſt eine wichtige
Entſcheidung gefallen, deren Folge ſich zur Zett
gar nicht beurtheilen läßt. Der preußiſche Volks
wirthſchaftsrath hat ſich mit 33 gegen 31
Stimmen in ſeiner Plenarſitzung vom Dienſtag
gegen das Tabaksmonopol, das ihm zur Begut-
achtung unterbreitet war ausgeſprochen. Die
Aufregung, welche dieſes Votum in allen Kreiſen
hervorrief, war eine gewaltige, zumal es ganz
unerwartet kam, da der Ausſchuß des Rathes
mit 16 gegen 9 Stimmen das Monopol ge-
nehmigt hatte. Jm Abgeordnetenhauſe wollte
man zuerſt die Mär gar nicht glauben, bis denn
zuletzt allgemeines Erſtaunen Platz griff, in
Folge deren die Berathung des Eiſenbahnetats
Hals über Kopf beendet wurde. Das hohe Haus
ſteckt übrigens noch gewaltig in ſeiner Arbeit
drin, ſo daß bereits wiederholt zwei Sitzungen
an einem Tage haben ſtattſinden müſſen, um
das noch zu erledigende Penſum zur rechten
Zeit fertig zu ſchaffen. Der neue Etat tritt
mit dem 1. April in Kraft, und noch immer
beſchäftigt ſich das Haus mit der zweiten Leſung,
der dann die dritte, und die Berathung im

errenhauſe zu folgen haben. Die Verzögerung
iſt in letzter Zeit ganz beſonders wieder durch
die ſtundenlangen und gar nicht zur Sache ge-
hörigen Erörterungen über den Kultusetat hervor
gerufen, in denen das Centrum allerlei mögliche
und unmögliche Klagen zum Vorſchein brachte
und nicht ſelten äußerſt ſchlecht auf die Regierung
zu ſprechen war. Dieſe ermüdenden, reſultatloſen
Debatten geben aber ein getreues Bild von der
Lage der Kirchenfrage, in der auch Niemand
wo aus und wo ein weiß. Der Papſt und das
Centrum verlangen Alles, möchten aber nicht
das Geringſte geben, und ſo iſt äußerſt wenig
Ausſicht auf eine Einigung vorhanden. Daß
der Biſchofsſtuhl von Breslau nun endlich beſetzt
iſt, (Propſt Herzog aus Berlin iſt zum Nach-
folger Dr. Förſters ernannt) will nicht viel
ſagen, dieſe Höflichkeiten helfen nicht über die
Schwierigkeit der Lage hinweg. Viel prompter
ging die Erledigung der Eiſenbahnverſtaatlichungs
vorlage vor ſich. Die Nationalliberalen hatten
bekanntlich ihre Zuſtimmung von der vorherigen
Genehmigung des Garantiegeſetzes durch das
r abhängig gemacht nachdem dieſe

anction erfolgt war, wurde aber die ganze
Angelegenheit ſehr ſchnell erledigt. Eine Wieder-
holung der Berathung ſteht dem Hauſe noch
bevor bezüglich des Ankaufs der Anhalter Bahn,
über den beſonders diskutirt werden wird. Die
Genehmigung iſt jedoch zweifellos.

enig nur haben wir in unſerm heutigen
Bericht aus dem Auslande zu melden. Jn

r herrſchte eine partielle Miniſterkriſis.
eon Say, der Finanzminiſter, der ſich als unfehl-

bare Autorität auf ſeinem Gebiete betrachtet,
hatte für ſeine Pläne bei ſeinen Kollegen im
Miniſterium nicht die unbedingte Unterſtützung
gefunden das letztere hatte vielmehr beſchloſſen,
ihn ſeine Anſichten gegenüber der Kammer allein
durchfechten zu laſſen und im Falle einer Nieder
lage nicht insgeſammt zu demiſſioniren. Herr
Say war darüber erſt ſehr empört, zumal ſich
in der Kammer eine ſtarke Oppoſition befand,
hat ſich aber ſchließlich beruhigt und auch ver-
ſtanden, die Deputirten für ſeine Pläne zu
intereſſiren. Seine Poſition hat ſich ſomit
weſentlich gebeſſert und er hat Ausſicht, ſeine
reformatoriſchen Gedanken durchzuſetzen. Jm
Uebrigen dauert der Streit zwiſchen den Ultra-
montanen und Republikanern in hitzigſter Weiſe
fort, gerade wie der neu entfachte Aufſtand in
Tunis. Aus England und Rußland iſt nichts
von Belang mitzutheilen, ebenſo iſt im Orient
Alles ruhig bis auf Serbien, wo das Miniſterium
ſeinen ſchweren Aerger mit den radikalen De-
putirten in der Skuptſchina hat, die über die
famoſe Finanzſpekulation mit Bontoux und der
gekrachten Union Generale Rechenſchaft fordert.
OeſterreichUngarn ſetzt die Pacifikation der Jn
ſurrections-Gebiete mit Erfolg fort. Man ſprach
viel davon, daß eine Annexion Bosnien's und
der Herzegowina beabſichtigt werde, doch wurde
dieſe Meldung ſofort dementirt. Nichtsdeſto-
weniger iſt doch wohl anzunehmen daß die
jetzige Verwaltung der dem Sultan gehörigen
Provinzen auf die Dauer nicht beſtehen bleiben
kann denn es liegt darin der Keim und die
Verſuchung zu fortwährenden neuen Aufſtänden,
die Oeſterreich viel Geld und viele Menſchen
leben koſten.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, 25. März. Der Reichskanzler iſt

heute Nachmittag um 3 Uhr nach Friedrichs-
ruhe abgereiſt. Der Volkswirthſchaftsrath
nahm die Unfallverſicherungsvorlage mit den
vom Ausſchuß beantragten Reſolutionen in der
Schlußabſtimmung mit allen gegen 6 Stimmen
an. Staatsminiſter v. Bötticher ſchloß hierauf
die Seſſion mit Dank für den Eifer, den Fleiß
und die freimüthigen Vota der Mitglieder. Unter
dreifachem Hoch auf den Kaiſer ging die Ver-
ſammlung auseinander.

Karlsruhe, 25. März. Bei der Berathung
des Eiſenbahnetats durch die Zweite Kammer
wurde von dem Abg. Edelmann (ultramontan)
und Genoſſen zu dem Etatstitel „Remunerationen“
beantragt, daß die Remunerationen, mit Aus-
ſchluß der höheren Beamten, nur an die Be
amten mit einem Gehalt unter 2900 Mk. ver-
theilt werden ſollen. Der Finanzminiſter Elſtätter
bezeichnete die etwaige Annahme dieſes Antrags
als ein Mißtrauensvotum; gleichwohl wurde der
Antrag von der Kammer angenommen.

Wien, 24. März, Abends. Nach dem
Fremdenblatt wird in Abgeordnetenkreiſen an-
genommen, daß der Zuſammentritt der Dele-
L in der Zeit zwiſchen dem 15. und 17.

M. erfolgen werde. Aus militäriſchen Kreiſen
verlautet, daß zur Aufrechterhaltung des Kriegs-
ſtandes bis zum Monat Auguſt, von wo an die
Abrüſtung zu erhoffen ſei, höchſtens 6 Millionen,
und bis zum Jahresſchluſſe weitere 3 Millionen
erforderlich ſein würden. Eine gleiche Summe
werde für die Erhöhung der Okkupationskoſten
in der nächſten Zeit angenommen. Die Be-
feſtigungen in der Herzegowina dürften etwa
500,000 Fl., welche in das Budget für Bosnien
einzuſtellen ſein würden, und die Kaſernenbauten
und Befeſtigungen in Süddalmatien etwa eine
Million in Anſpruch nehmen.

Wien, 25. März. Für den an der Lun
genentzündung erkrankten erſtgeborenen Sohn
des Botſchafters Prinzen Reuß wird das
Schlimmſte befürchtet. Das heutige Bulletin
lautet: Kein Schritt zur Beſſerung, Nacht un
ruhiger als die letzte.

Paris, 24. März, Abends. Das Reſultat
der Wahl der Budgetkommiſſion iſt das alleinige
Tagesthema. Die Niederlage des Gambettiſten
iſt eine abſolute, nur fünf Freunde Gambetta's
befinden ſich unter den 33 Mitgliedern der

Kommiſſion. Sämmtliche ehemalige Miniſter
mit Ausnahme des heute mit knapper Majorität
gewählten früheren Handelsminiſters Rouvier,
ſind durchgefallen. Die gambettiſtiſche Preſſe iſt
wuthſchäumend, denuncirt die monſtröſe Allianz
der Miniſteriellen mit der Rechten und den
Extremen und appellirt gegen die Kammer-
majorität an das Land. Die Kommiſſion gehört
der gemäßigten Linken an, iſt durchweg dem
Budget Says günſtig, und deren Wahl ein
Sieg der Regierung ſpeziell Says, deſſen Ein
fluß dadurch ſehr geſtärkt iſt.

Betersburg, 24. März. Die Newa iſt
bei Schlüſſelburg von ihrem Ausfluß ab 5 Werſt
weit eisfrei geworden, die Rheden von Kronſtadt
ſind theilweiſe eisfrei, theilweiſe mit gebrochenem
Eiſe angefüllt. Die Eröffnung der Schifffahrt
iſt mit Ende des Monats zu erwarten.

Betersburg, 24. März. Nächſter Tage
kommen hierher Repräſentanten der Judenge-
meinden im Süden und Südweſten Rußlands,
um an den Berathungen der Judenkommiſſion
theilzunehmen. Sechszehn zur Deportation
nach Sibirien beſtimmte Verbrecher ſind aus
Thura entſprungen.

Petersburg, 25. März. (N.-Z.) Die „Na-
rodnaja Wolja“ (ein Nihiliſtenblatt) behauptet,
die heilige Liga habe eine Palaſtrevolution zu
Gunſten des Großfürſten Wladimir geplant.

Betersburg, 25. März. Der Großfürſtund die Großſürſn Wladimir ſind geſtern nach

dem Auslande abgereiſt. Der Regierungs
Anzeiger bringt heute den Wortlaut des Toaſtes
des Kaiſer Alexander auf den Kaiſer Wilhelm
bei dem Galadiner in Gatſchina: „Jch trinke
auf das Wohl des deutſchen Kaiſers, meines
beſten Freundes und Verbündeten; möge Gott
ſein Leben noch lange erhalten, zum Segen ſeiner
Unterthanen und zur Erhaltung der Ruhe und
des Friedens von Europa.“

Betersburg, 25. März. Dem Nowoſti
zufolge iſt eine Kommiſſion behufs adminiſtrativer
Organiſation von Turkeſtan unter dem Vorſitze
Skobeleff's kreirt.

Belgrad 23. März. Der Geburtstag
Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers wurde von
Mitgliedern der hieſigen evangeliſchen Gemeinde
mit einem Feſtbankett begangen, welchem der
deutſche Miniſterreſident Graf Bray beiwohnte.
Der Paſtor Dr. Hauſer brachte den Toaſt auf
den Kaiſer aus, in welchen die Theilnehmer
enthuſiaſtiſch einſtimmten.

Zeitungs- Nachrichten.
Für eine Reiſe, welche Prinz Heinrich

von Preußen im Herbſt d. J. nach Amerika
unternehmen wird, ſoll, wie die „Kiel. Ztg.“
meldet, die Jndienſtſtellung der gedeckten Corvette
„Gneiſenau“, 16 Geſchütze, 2856 Tonnen
Deplacement, 2500 Pferdekräfte und 379 Mann
Beſatzung, in Ausſicht genommen ſein.

Von dem Diner, welches der Reichs-
kanzler zur Feier des kaiſerlichen Geburtstages
gab, wird der folgende, dem Fürſten Bismarck
zugeſchriebene Ausſpruch berichtet: Gerade weil
der Volkswirthſchaftsrath das Tabakmonopol ab-
gelehnt hat, muß der Reichstag zuſammenberufen
werden hätte der Volkswirthſchaftsrath das Mo
nopol angenommen, ſo hätte die Reichstagsbe
ruſung eher unterbleiben können. Die Aufs-
klärung des Sinnes dieſer Worte wird man vom
weiteren Verlauf der Dinge erwarten müſſen.

Der Sultan hat dem GeneralFeldmarſchall
Grafen Moltke das vom Sultan Abdul Medjid
im Jahre 1852 geſtiftete Großkreuz des Medjidie
Ordens in Brillanten verliehen.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

26./3. Abds. s U. 27./3. Morg. 8 U.

Barometer Mill. 744,0 744,0Thermometer Celſius 5,0 4,2Rel. Feuchtigkeit 100 100Bewölkung 8 10,0Wind W WNVStärke 5 5Der Dunſtdruck red. ſich von 3,12 auf 2,91.
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Bekanntmachung.
Die Grund und Gcbäudeſteuer-Heberolle der Gemeinden Oſtrau-

Lennewitz liegt bis zum 1. April beim Steuererheber Dietſch in Oſtrau
zur Einſicht der Intereſſenten aus.

t Die Ortsrichter.Verſteigerung.
Mittwoch den 29. März 1882, Vorm. 10 VUhr,

verſteigere ich Saalſtraße 18 zwangsweiſe

10,900 St. Cigarren
öffentlich meiſtbietend.

Merſeburg, den 24. März 1882. Tag, GerichtsVollzieher.

Verſteigerung.
Jm Auftrage des Königlichen Steueramts verſteigere ich

Mittwoch den 29. März d. J., Vorm. 10 Uhr,
im Hauſe des verſtorbenen Reſtaurateur Albin Hölzer, Friedrichſtr. 6,
hier zwangsweiſe:

1 lange gepolſterte Bank, 2 Stück Rouleaux, 2 Fenſtervorhänge,
4 Fenſtervorſätze, 4 Bilder, 1 Spiegel, 15 Stück Bierſeidel mit
und 7 Stück ohne Deckel, 5 Holzhähne, 1 lange Holztafel, 1 Laden
regal, 1 Ladentiſch, 1 Cigarrenkaſten, 5 Stück Gemäße, 4 Stand-
flaſchen, 1 Küchentafel, 1 Bierhahn aus Meſſing, 1 Hängelampe,
4 Stück Streichholzbüchſen, 2 Petroleumhalter, 1 Ladenwaage mit
Gewichten, 1 Doppelterzerol,

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung.
Merſeburg, den 23. März 1882.

Nömhold, VollziehungsBeamter.

Fion.Dienſtag den 11. April er., Vormittags 10 Uhr, ſollen
auf hieſigem Rathskeller der Abbruch der alten und der Neubau der neuen
Wirthſchaftsgebäude hieſiger Pfarre öffentlich an den Mindeſtfordernden ver
licitirt werden.

Anſchlag nebſt Zeichnung liegt auf hieſigem Magiſtratsbureau zur Ein-
ſicht aus, die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht.

Lauchſtädt, den 24. März 1882.
Der Gemeinde-Kirchenrath.

Hroß. Mobiliar-Auckion
in Merſeburg.

Freitag, den 14. und Sonnabend, den 15. April er.,
von Vormittags /29 Uhr an,

ſoll im hieſigen Rathskellerſaale der geſammte Rechtsanwalt
Wetzel'ſche Mobiliar-Nachlaß, beſtehend in 3 Schreibſecretairen,
5 div. guten Sophas, 10 Kleider-, Küchen und Wirthſchafts
ſchränken, 6 Kommoden, 1 Damenſchreibtiſch, 3 Waſchtiſchen,
ſowie 21 Sopha, Näh- und anderen Tiſchen, 3 Dtizd. Lehn-
und Rohrſtühlen, 5 Uhren, 8 Spiegeln, Bettſtellen, 1 gr. Parthie
Federbetten, Porzellan, Wäſche, Kleidungsſtücken, Haus und
Wirthſchaftsgeräthen 2c. meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 26. März 1882.
A. Nindfleiſch, Kreis-Auctions-Commiſſar u. Gerichts-Taxator,

Holzmeſſe in Röſen (Palmarum).
Da ich, gleich wie bisher, reichlichen Beſuch zuc PalmarumHolzmeſſe

hier erwarte, habe ich wieder die Couplet-Sänger- Geſellſchaft des
Herrn Ronneburg aus Leipzig, beſtehend aus 5 Damen und
2 Herren, engagirt.

I. u. 2. Concert Sonntag Nachmittag u. Abend!
S. Montag Abend, näheres Programm!

Mit beſten Speiſen und Getränken wartet auf und ladet freundlichſt

ein W. Dix,Reſtauration zur Katze bei Köſen.

Zur Kräftigung und Magengtärkung,

Der berühmte Magenbitter genannt

L'STOMAGOC
von Dr. med. Schrömbgens pract. Arzt wird von
den angesehensten Aerzten unserer Zeit empfohlen
regt die Verdauung an, wirkt Kkräftigend auf die

Magen- und Darmschleimhanut.

Haupt Riederlage bei Herrn Oscar

Heſammtſtädtiſche freie

den erſten chriſtlichen Jahrhunderten.

ſind, und ebenſo Frauen Zutritt.
Merſeburg, 26. März 1882.

kirchl. Vereinigung.
Pierte Winterverſammlung

am Mittwoch, den 20. d. Mts., Abends 8 Uhr
im Tiävoliä.

Vortrag des Herrn Diakonus Armſtroff über die Armenpflege in

Zu dieſer Verſammlung haben auch Männer, welche Nichtmitglieder

Der Vorſtand.

nicht entblöden, Verpackung, Farbe und

ausgelegte Firmen-Schilder. v

Die ausserordentliche Verbreitung dieses Hausmittels hat eine ebenso
grosse Zahl ähnlicher Präparate als Nachahmer hervorgerufen, welche sich

Etikette in täuschender Weise herzu-
stellen. Die Packete des ächten Stollwerck'schen Fabrikates tragen den vol-
len Namen des Fabrikanten und Kennzeichnen sich die Verkaufsstollen durch

Mein franz. Billard, Ela-
vier und gut überdeckte Kegel-
bahn empfehle ich zur gefl. Benutzung

Rich. Stehfest,Neumarkt 36.

Möbel-, Spiegel und
Polſterw.- Magazin

von

G. Häämel,
Tiſchlermeiſter, Neumarkt 73,

der Kirche gegenüber,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von
Möbeln in allen Holzarten, polirt
u. lackirt u. ſtellt die billigſten Preiſe.

e S
Das beste und sicherste Mittel, um

Frostbeulen,
e Hautschranden, Flechten,
i Haut- Krankheiten und Unreinheiten
i jeder Art vorzubeugen oder zu be-
i seitigen und dem Teint Glanz und
e non zu verleihen, ist unbestrit-
i ten:h Gallet O
S Theerschwefelseike.
S Zu haben à 80 Pfg. per Stück in
e gelber Enveloppe,

in Merſ burg in beiden
Apotheken.
e S 33R J

Einen Fehrling
ſucht Kunth, Bäckermeiſter

in Porbitz bei Dürrenberg.
Oſtern ſuche ich einen

Lehrling.
G. Ziegler, Bäckermeiſter.

Ein Logis,
parterre, mit Entree, Küche, Kammer
und allem Zubehör, iſt zum 1. Juli
zu beziehen Friedrichſtr. Nr. 2.

Stube und Rammer
mit oder ohne Möbel iſt zu vermiethen

Hälterſtraße 12 a.
Eine möhl. Stube

iſt zu vermiethen

Unteraltenburg Nr. 13.
Ein Familienlogis

iſt zu vermiethen und den 1. Juli
zu beziehen Vorwerk 13.

Auszuleihen ſind am I.
Juli cr. auf ſichere Land-
hypothek

7500 Mk.
Zu erfragen im Bureau des

de

Leberl in Merſeburg.

W
E. Kohlmann, Leipaig

85 Brünhl.
Billet Verkauf nach Word- u. Sück-

Amerika, Afrika, Australien.
Jede bes, Auskunft wird sofort ertheilt.
Broschlüren ber Ländereien Nord-

Amerikas gratis gegen Finsendung von
20 in Briefmarken. Beförderung
aussehliesslich mit deutschen Schiffen.

Staatsaufſicht.

Banuſchule d. St.Sulza.
a. Bauhandwerker. b. Maſchinen-
u. Mühlenb. c. Bau u. Möbel
tiſchler. d. Schloſſer u. Schmiede.
Sem. 1. Mai, freier Vorunterr.
17. April. Programm gratis d.

Director Scheerer.
e

Gaſthofs-Verkauf.
Der Gaſthof zum Stern in Zöſchen,

an der Leipzig Merſeburger Straße
gelegen, zu vielen Nebengeſchäften
paſſend, mit ca. 30 M. Land, ſoll,
auch getheilt, meiſtb. verkauft werden,
wozu ein Termin im Grundſtück

Montag, den 3. April,
Nachmittags 2 Uhr

anſteht und Käufer hierdurch einladet
W LButze, Zöſchen.

J. Hoff ſche Malz-Chokolade
Sie iſt ächt und unverfälſcht, von Aerzten

zur Kräftigung der Nerven und bei Blutleiden
verordnet. Feinſte Chokolade, Salongetränk,
bereitet von Johann Hoff, k. k, Hofl., Berlin,
Neue Wilhelmſtraße 1. Preiſe. Per
Pfund I. 3 M., II. 2 Mk. (Malz-
Chokoladenpulver, beſtes Nährmittel
für Kinder und Säuglinge ſtatt Muttermilch,
in Schachteln à 1 Mk. und à Mk.)

Verkaufsſtelle bei C. L. Zimmermann.

Ein freundliches

Logemit allem Zubehör kann ſofort oder
1. Juli bezogen werden. Wo? ſagt
die Exped. d. Bl.

Einen Lehrling ſucht
H. Kübler, Sattler u. Wagenbauer

in Schkeuditz.

Eine ſchöne eiſerne Grude
iſt umzugshalber billig zu ver
kaufen

Roßmarkt 7, 1 Tr.
Eine Brille verloren in der Nähe

des Domes gegen Belohnung abzu
geben Oberaltenburg 27,

1 Treppe.

Juſtizraths Grube.

Ein Läuferſchwein ſtehtJ zu verkaufen

Neumarkt 72.



i

Zur SSommerumhängen, Paletots,Sommer-Saiſon empfehle meine großte Auswahl von

Kegenmänteln
aller Art in neueſten Façons und zu billigſten Preiſen.

Auf die aus Tüchern hergeſtellten Umhänge und Radmäntel mache noch be-
ſonders aufmerkſam.

Merſeburg, im März 1882. F. Se
Deutſche Pfennig- Zeitung.

Verlag von A. R. Faber in Magdeburg.
Freiſinviges, ſozial-politiſches Organ für alle

Stände, welches dem ſocialen Frieden dienen unddie monarchiſchen Geſinnungen des Volkes pflegen

will. Erſcheint 6 Mal in der Woche.
Bringt Depeſchen über alle wichtigen Ereigniſſe,
politiſche Ueberſichten, Leitartikel, Nachrichten vom
Kaiſerlichen Hofe, kürzere telegraphiſche Parlaments

berichte, Land und Hauswirthſchaftliches, Lotterie
liſten, Waſſerſtandsberichte, die Wetterankündigungen

der Magdeb. Ztg., kurze Markt- und Börſen-berichte, täglichen Geſchihtskalender, Gerichtliches,

Vermiſchte Nachrichten, eine ſtehende Rubrik
„Arbeiterfreund“ und ein ſehr reichhaltiges,
utes Feuilleton, in welchem ſpannende, für denFaminenkreis wohlgeeignete Romane und

Novellen veröffentlicht werden.
Jn den Städten beſtellt man die Zeitung

bei jeder Poſtanſtalt, auf dem Lande beim Land-
briefträger und zwar koſtet dieſelbe

W Pfennig für das Vierteljahr,
85 Pfennig für 2 Monat und
43 Pfennig für 1 Monat.Wer ſich die an ins Haus oder aufs Land

bringen laſſen will, bezahlt an die Poſt für ein
Vierteljahr noch 40 Pfennig Bringerlohn.
Jnſerate koſten 20 Pfennig die Zeile und finden
ſehr große Verbreitung durch das billigſte der
politiſchen Blätter, die

Deutſche Pfennig- Zeitung.

Das Hut- Mützen- Lager
i gho-

empfiehlt zur Frühjahrs und Sommer Saiſon alle Sorten Hüte und
Mützen in größter Auswahl, ſowie Vorhemdchen, Shlipſe, Kra
gen und Manſchetten zu E den billigſten Preiſen.

Für Confirmanden
Hüte und Mützenm in größter Auswahl.
Keine durchregnende Pappdächer mehr

erzielt durch Anwendung des

Milier schen Mastic(präparirter Dachtheer, neue Erfindung),
M billiges und leicht ausführbares Ver fahren.

Prospect, Gebrauchsanleitung, auch ein kleinee Versuchs-
quantum gratis durch die alleinige Fabrik von

Otto Hiller in Berlin C.,
19 Neue Friedrichstrasse.Ueber 2000 Referenzgen und Anerkennungsschreiven und schon

25 Mal prämirt.
I Agenturen werden, wo noch nicht vorhanden, errichtet.

iederverkäufer erhalten Rabatt.

Schulhücher!!
Sämmtliche in allen hieſigen Schulen einge-

führte Schnlbücher, Lexiea und Atlanten ſind neu
und antiquariſch (NB. neueſten Auflagen und gut er-
halten) vorräthig in

P. Steffenhagen's
Buchhandlung.

Cohurger Aclien-Pier
in ganz vorzüglicher Qualität, 20 Fl. für 3 Mark, auf
Beſtellung frei ins Haus.

Wilhelm Lutze.
Liebig's Fleischextract zu den billigſten Preiſen,
grüne und schwarze Wheee's, feinſte Sorten,
entölte Cacaopulver, garantirt rein,
Knorr's Suppeneinlagen, als: Crbſen, Bohnen,Linſen, Reismehl, Grün Tapiocca liefern bei10 Minuten langem Kochen eine ff. SuppHafermehl, beſtes Fabrikat zur Starkeng für Kinder u. Kranke c.

9 G e t,Drogen-Handlung,
Burgſtraße Nr. 16.

Pöllberger Weizenmehl,
feinſte Nummer, von anerkannt vorzügl. Güte

empfiehlt Otto Teichmann.
Beste wWeisse Seife à Pfd. 45 und Pf.,

gelbe do. 40OTrocknung vorzüglich,
ſowie Ia. gekörnte Elainseife, Weizen- und Reisstärke, Borax,
Stärkewachs, Blau etc. empfiehlt in Partien entſprechend billiger

A. V eser(vorm. C. G. Heyne Sohn.)

Bei Eaar pre hoher Rabatt!

Merſeburg, im März 1882.

Kapitalien auszuleihen
à 4 20fach. Reinertrag nicht unter 150,000 Mk.à 4 25 do. do. nicht unter 30000 t AckerHypothek.

à 4 des Werths
Ernſt Haaßengier, Bankgeſchäft,

Halle a S.

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollſtreckung.
Mittwoch den 29. d. M., Vormittags 9 Uhr, verſteigere

ich im hieſigen Rathskellerſaale
1 Wäſchſecretair, 1 Regulator, 1 Tiſch, 1 Kommode, 1 Kleider
n und 1 Hobelbank, und außerdem freiwillig 1 Partie

igarrenöffentlich weiſhietend.

Merſeburg, den 25. März 1882.
Schlüter, Gerichtsvollzieher.

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 73 d. Merſeb. Kreisblatt. (Tageblatt.)
Dienstag, den 28. März.

Das neue Verwendungsgeſetz.
Die Verwendungszwecke und finan-

ziellen Erforderniſſe. Dem Abgeordneten-
hauſe iſt ein Geſetzentwurf über „die Verwendung
der in Folge weiterer Reichsſteuerreform an
Preußen zu überweiſenden Geldſummen“ zuge-
gangen.

Die Staatsregierung hält, wie die dem Ent-
wurf beigegebene Begründung ausführt, in Ueber
S mit der Reichsregierung an dem
Plane feſt, durch weitere Ausbildung des Syſtems
der vom Reiche zu erhebenden indirekten Steuern
für Preußen die Mittel zu beſchaffen, um
weitere unentbehrliche Bedürfniſſe der Staats-
verwaltung zu beſtreiten, die drückendſten
direkten Steuern zu beſeitigen oder doch zu er
mäßigen und die Kommunalverbände zu ent-
laſten. Der vorliegende Entwurf ſtellt ſich (ebenſo
wie die vorjährige Vorlage) die Aufgabe, über
die vom Reiche zu überweiſenden Mittel bindende
Verfügung zu treffen und die mit denſelben zu
deckenden Ausgabezwecke geſetzlich zu fixiren.
Jndem auf dieſe Weiſe beabſichtigt wird, im
Einverſtändniſſe mit der Landesvertretung die-
jenigen unabweisbaren Bedürfniſſe klar zu legen,
für welche in Ermangelung vorhandener Ein-
nahmen die Hülfe des Reiches in Anſpruch zu
nehmen iſt, hofft die Regierung zugleich einen
erneuten Beweis für die Nothwendigkeit weiterer
Reichsſteuerreformen zu liefern und dieſen die
Wege zu bahnen. Der Entwurf will alle in
Folge künftiger Reichsſteuerreformen an Preußen
zu überweiſenden Geldſummen, einſchließlich der
Erträge der, Reichsſtempelabgaben, unverkürzt
und Zug um Zug zu den unten näher bezeich-
neten Zwecken verausgabt wiſſen, ſo daß die
Verwendung mit dem Vorhandenſein der be-
treffenden Mittel von ſelbſt kraft Geſetzes ein
tritt, ohne eine nochmalige legislatoriſche Mit-
wirkung der Landesvertretung zu erfordern. Da-
gegen giebt ſich die Staatsregierung der Er
wartung hin, daß die ſteigenden Erträge der
Betriebsverwaltungen und die zunehmenden Er-
träge der (beſtehenden) Reichstabackſteuer und
der Zölle die erforderlichen Mittel liefern werden,
um die allerdings auch ihrerſeits in ſtetigem
Steigen begriffenen ſonſtigen Staatsausgaben,
einſchließlich etwaiger Erhöhung der Matrikular-
beiträge, zu decken.

Die Verwendungszwecke ſind folgende. Die ver
fügbaren Mittel ſollen dazu verwendet werden,

1. zunächſt die Klaſſenſteuer der vierunterſten
Steuerſtufen, von der unterſten Stufe auf
ſteigend, außer Hebung zu ſetzen

2. iſt der hiernach verbleibende Ueberſchuß
a) zur Hälfte bis auf Höhe der durch
eigene Einkünfte nicht gedeckten perſönlichen
Unterhaltungskoſten der Volksſchulen
behufs Erleichterung der Volksſchullaſten,
insbeſondere zur Beſeitigung der Schul-
gelderhebung, b) zu einem Viertel (bis auf
Höhe der Hälfte des etatsmäßigen Soll-
betrages der Grund und Gebäudeſteuer)
behufs Erleichterung der Kommunallaſten
den Kreiſen (in der Provinz Hannover bis
zur Einführung der Kreisordnung den Amts
verbänden beziehungsweiſe ſelbſtſtändigen
Städten) zu überweiſen und 0) zu einem
Viertel bis zum Höchſtbetrage von 25 Mill.
Mark zur Aufbeſſerung der Beamtenbe-
ſoldungen (einſchließlich derjenigen der Be
amten der Hohenzollernſchen Lande) nach
Maßgabe eines dem Landtage zur ver-
faſſungsmäßigen Zuſtimmung vorzulegenden
Normalbeſoldungsplanes zu verwenden.

Um dieſe vier Verwendungszwecke vollſtändig
zu erreichen, ſind etwa folgende Summen er-
forderlich:

Für die Außerhebungſetzung der vier unterſten
Stufen der Klaſſenſteuer 14,489,094 Mark; für
die perſönlichen Unterhaltungskoſteu der obliga
toriſchen Volksſchulen etwa 50 Millionen Mark;
für die Hälfte der (den Kreiſen zu überweiſenden)
Grund und Gebäudeſteuer 34,122,000 Mark;
für Aufbeſſerung der Beamtenbeſoldungen 25
Millionen Mark im Ganzen alſo 123,611,094
Mark. Hiervon ſind bereits durch den Ertrag
der Reichsſtempel Abgabe vorläufig gedeckt
6,650,500 Mark, ſo daß für Preußen, zur Er-
füllung der genannten Zwecke, 116,960,594 Mk.
nothwendig ſind. Selbſtverſtändlich läßt ſich
nicht vorausſehen, wie viel von dieſer Summe
durch Vermehrung der zu Staatsausgaben nicht
zu verwendenden Erträge der Zölle und der
Tabackſteuer, ſowie durch etwaige Erhöhung der
Einnahmen aus den Reichsſtempelabgaben und
durch Verausgabung ſonſtiger etatsmäßiger
Mittel zu der Erhöhung der Beamtenbeſoldungen
gedeckt werden wird. Sollte der ganze Betrag
aus weiteren Reichsſteuer-Reformen beſtritten
werden müſſen, ſo würde dies die Bewilligung
neuer Reichsſteuern im Geſammtwerthe von etwa
188 Millionen Mark erheiſchen.

Von den vorgenannten Verwendungszwecken
bedürfen die der Erleichterung der Schullaſten
und der Erhöhung der Beamtenbeſoldungen einer
näheren Erörterung.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
Der Nachdruck unſerer „O.-C.“ iſt nur mit
Angabe der Quelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,

was zu beachten bitten.
Werſeburg. Noch in keinem Jahre hatte

man Urſache, ſich ſo oft und nachhaltig über
die Launen „des lieben Wetters“ auszuſprechen,
als in dem laufenden. So auch heute wieder.
Nachdem noch Anfang voriger Woche die herr-
lichſten Frühlingslüfte geweht und an Bäumen
und Sträuchern die erſten Anzeichen neu er-
wachenden Lebens, zahlreiche Knospen, hervor-
gerufen hatten, zeigte uns der Sonntag ein recht
unfreundlich regneriſch kaltes Geſicht und wur-
den wir am Montag früh ſogar durch einen gar
nicht gering zu nennenden Schneefall überraſcht,
der im Verein mit dem herrſchenden Sturm
wohl nicht unerheblichen Schaden an dem neu
entſproſſenen Grün verurſacht haben wird. Was
wird aus dieſem Wetter werden? ſo fragen wir
unſern „Merſeburger Wetterprophet“ und ſind
begierig auf ſeine Antwort.

(O.-C.) Von den 11 ſogenannten „wilden“
Abiturienten des hieſigen Gymnaſiums, deren
Prüfung am Sonnabend von früh 8 Uhr an
ſtattfand, haben, wie uns mitgetheilt wird, nur
drei das Examen beſtanden.

Der Durchſchnitts-Marktpreis
der Ferken betrug in der Woche vom 19. bis
25. März pro Stück 15 bis 18 Mark.

Das „vBerl. Tagebl.“ enthält in ſeiner
neueſten Nummer einen zeitgemäßen, ſehr be-

chtenswerthen Artikel, den wir nachſtehend folgen
laſſen: Die Konfirmation, welche gewöhn-
lich zu Palmarum, diesjährig alſo am 2. April,
ſtattfindet, iſt wohl diejenige kirchliche Handlung,
welche den nachhaltigſten Eindruck auf das reli-
giöſe Empfinden ausübt. Die Erinnerung an
die Stunde, da der Konfirmand unter den Augen
der Eltern, nun zu eigenem Bewußtſein heran-
gereift, an den Altar trat, wo der Seelſorger,
nach feierlicher Ermahnung zur Tugend und zu
allem Guten, ihm die Hand auf das Haupt
legt und das weihevolle: „Der Herr ſegne Dich
und behüte Dich“ über ihn ſprach, ſenkte ſich
tief in die weiche, empfängliche Seele und über-
dauert alle ſpäteren kirchlichen Akte des Lebens.

Verwaiſt.
Erzählung von Clara Waldheim.

(Fortſetzung.)
„Das geht ja immer ſo'“, ſagte ein ältlicher

Diener, „das älteſte Fräulein hat einen Eiſen-
kopf; mit der darf Keiner anbinden, ſie behält
doch immer das letzte Ende.“

„Das iſt aber ſehr ſchlecht von ihr, daß ſie
der gnädigen Frau immer Trotz bietet“, ſprach
die Köchin, bedächtig von dem Reisbrei koſtend,
den ſie eben zurecht rührte. „Die Gnädige hat
ſoviel für ſie gethan, ſie ſollte wohl ein bischen
demüthiger gegen ſie ſein. Aber die gnädige
Frau kann noch ſo viel in ſie hinein reden, ſie
n nicht einmal darnach und giebt auch keine
Antwort. Sie macht ja überhaupt den Tag
über nicht zehn Mal den Mund auf. Das thut
der leidige Stolz.

„Da lob' ich mir das kleine Fräulein“, fiel
das niedliche Kammerzöfchen ein, ihren blonden
Zöpfen vor dem Spiegel genau dieſelbe Lage
gebend, wie Lina die ihrigen trug, „an der lebt
Alles. Die iſt fix und munter wie ein Eich-
hörnchen und plaudert und lacht in Einem fort.
Es kommt ihr nicht darauf an, mir einen Kuß
u geben oder die Hand z drücken, wenn ichſie hübſch friſirt habe. Wann fiele das wohl

Fräulein Luiſe ein
„Nun aber ſie ſchilt und ſchmäht doch

wenigſtens nicht immer, wie die gnädige Frau“,
wandte der jüngere Diener ein. „Und wenn
Einer einmal etwas zerbricht, ſo hat's nichts zu

ſagen, und ſie verliert nicht einmal ein Wort
darüber. Und hübſch iſt ſie, meiner Treu!“

„Du nimmſt Dich in Acht, es wird Dir
gehen wie dem alten David!“ rief die Köchin.
Der hat auch ſeine Bewunderung für das Fräu-
lein ſo lange laut werden laſſen, bis er richtig
aus dem Hauſe war. Denkſt wohl, das Fräulein
wird Dir auch ein Sümmchen zuſchicken, daß
Du Dich pflegen kannſt, ſo wie dem David?
Dazu biſt Du zu jung, mein Freund!“

Jn ihrem Zimmer angekommen, lehnte Luiſe
lange Zeit regungslos am Fenſter. Sie empfand
nicht den Duft der Roſen, die ſich daran empor-
rankten und ſah ihre Schönheit nicht, ihre Augen
We ſtarr und thränenlos in die Ferne ge-
richtet.

Endlich raffte ſie empor, ſtrich das
Haar von der Stirn und ſagte zu ihrer Schweſter,
die bitterlich weinend in einer Ecke des Zim-
mers ſaß:

„Jch bitte Dich, Lina, hilf mir meine Sachen
einpacken, damit ich noch vor Abend dies Haus
verlaſſen kann.“

„Was ſagſt Du da, Luiſe?“ fragte die
Kleine, erſchreckt näher tretend.

Bei dem Blick dieſer großen, kindlichen, angſt-
voll auf ſie gerichteten Augen brach Luiſens
mühſam behauptete Faſſung. Ein heißer Thränen-
ſtrom entſtürzte ihren Augen, ſie ſank in einen
Stuhl und legte die Arme um die zarte Taille
ihrer Schweſter.

„Mein Gott, Luiſe, Du weinſt?“ fragte
dieſe mehr und mehr beängſtigt. „Du ſprichſt

von Abreiſen? Aber beruhige Dich doch, die
Tante wird hernach ſchon bereuen, was ſie ge-
than hat, wird wieder freundlich ſein und Du
kannſt dann ungeſtört hierbleiben.“

„Wo denkſt Du hin!“ ſagte Luiſe, ſtolz ſich
emporrichtend, und ihre Thränen trocknend.
„Meines Bleibens in dieſem Hauſe iſt keinen Tag
mehr. Wie gern ſage ich ihm Lebewohl! nur
die Trennung von Dir fällt mir ſchwer. Jch
mag Dich nicht in den Händen dieſer Frau
wiſſen. Komm mit mir, Lina, die Welt iſt groß
genug für uns Beide. Jch will für Dich ar-
beiten, will für Dich ſorgen wie eine Mutter.
Komm' mit mir, begleite mich!“

„Aber das geht doch nicht, Luiſe“, wandte
die Kleine ängſtlich ein. „Jch möchte ja ſo gern
bei Dir bleiben aber, es geht doch Alles
nicht! Jch bin ja noch nicht einmal konfirmirt,
habe auch mein Einſegnungskleid noch nicht
und dann, was würden meine Freundinnen ſagen
und die Tante und alle Leute! Wir könnten
uns hier nie wieder ſehen laſſen.“

„Das wollten wir hoffentlich auch niemals“,
antwortete Luiſe bitter, „aber Du haſt Recht, ich
darf Dich nicht an mein Geſchick ketten, das
ſelber noch unbeſtimmt genug iſt. Für die erſte
Zeit wird die kleine Summe wohl ausreichen,
die ich mir durch meine heimlich gefertigten Com-

poſitionen erworben, und dann werde ich
ſchon irgend ein Unterkommen finden. Vielleicht
erlange ich einmal ſoviel, daß es für uns Beide
ausreicht, und dann kommſt Du zu mir, Lina,
nicht wahr?“

(Fortſetzung folgt.)



Für die Familie iſt es nicht minder ein Tag
ernſter religiöſer Sammlung; pflegt doch ſelbſt
der Gleichgiltige, der Gedankenloſe eine tiefere
Empfindung bei ſich einkehren zu laſſen.
Durch den Umſtand, daß, mit Ausnahme der
Wenigen, welche eine höhere Lehranſtalt beſuchen
die Konfirmation mit dem Abſchluſſe der Schul
zeit zuſammenfällt, gewinnt der Tag aber auch
noch eine andere große Bedeutung. Die Frage:
„Was willſt Du werden?“ iſt da. Zwar
hat Derjenige, an welchen ſie gerichtet iſt, die
Antwort ſeit lange bereit, und die Fragenden
haben wohl ſchon loſe zugeſtimmt oder in Er
mangelung einer deutlichen Erklärung die Ant-
wort ſelber gegeben, aber die eigentliche Sanktion
und Entſcheidung kommt erſt zu dieſem Zeit-
punkte und wird gewöhnlich bald darauf ins
Werk geſetzt. Mit dieſem Hinweiſe auf die
reale Seite der Konfirmation wollten wir uns
jedoch nur ermuthigen, hier noch eine andere
recht wichtige hervorzuheben, wir meinen die
Ausſtattung der Konfirmanden. Es iſt
allmählig üblich geworden, die Einſegnung der
Kinder, vornehmlich der Mädchen, als Anlaß zu
weit über das Bedürfniß des Tages hinaus-
gehender Beſchaffung an Kleidern und Wäſche
anzuſehen, von anderen Sachen ganz zu ge-
ſchweigen. Nun ließe ſich hiergegen wenig ſagen,
wenn ausreichende Mittel da ſind, obwohl es
auch hier eine Grenze giebt, welche Luxus heißt.
Das Bedenkliche iſt vielmehr, daß dieſe Sitte
eine förmliche Tyrannei auf die weniger Be-
mittelten ausübt. Es iſt gewiß ein vollberech-
tigtes Streben der Eltern, ihr Kind, ihren Lieb-
ling nicht zurückſtehen laſſen, ihm das leiſeſte
Gefühl der Beſchämung erſparen zu wollen, aber
das könnte auch wirklich für Alle, die nicht im
Ueberfluß ſitzen, die Grenze bleiben und brauchte
nicht ſo häufig dahin auszuarten, es unter allen
Umſtänden mit Jedem mitthun zu wollen. Das
Uebel iſt am größten in mittleren und kleinen
Städten, wo die Familienbekanntſchaft dieſe
Eiferſucht noch mehr anregt. Können die Eltern
das überflüſſige Mehr an Ausgaben wieder
ausgleichen durch Einſchränkung c, nun, dann
mögen ſie immerhin ihren Willen haben. Aber
das iſt bei ſehr Vielen nicht der Fall. Der
ganze Subaltern und Unterbeamtenſtand, der
kleine Handwerker und Gewerbetreibende iſt mit
ſeinem laufenden Einkommen dazu nicht im
Stande, und die Mehrausgabe wird für ihn
nur die Quelle von Verlegenheiten. Wir wiſſen,
daß nicht wenige Unterſtützungsgeſuche mit dem
Hinweiſe auf die Konfirmation einer Tochter
motivirt werden Wir wiſſen zwar auch,
daß gegen die Uebertreibung ſehr ſchwer anzu
kämpfen iſt, aber das konnte uns nicht abhalten,
dieſe Betrachtung anzuſtellen. Mehr, als aller
Ueberfluß an Sammet und Seide, würde es dem
jungen Weſen nützen, wenn die Eltern ihm bei
dieſer ernſten, eindrucksvollen Gelegenheit das
Beiſpiel einer weiſen Einſchränkung und Spar-
ſamkeit mit auf den Weg in das Leben geben
wollten, das Jeden auf ſich ſelbſt ſtellt und
dieſen Eigenſchaften ſtets ein zufriedenes, fröh-
liches Gedeihen entgegenträgt.

Vermiſchtes.Ein ſchöner Zug unſeres Kron-
prinzen wird dem „B. Tagebl.“ aus guter
Quelle mitgetheilt. „Unſer Fritz“ paſſirte Ende
Februar die Fennbrücke bei Moabit, als der ent
laſſene invalide Poſtbeamte M. und ſeine drei
Jungen, den hohen Herrn erkennend, militäriſche
Honneurs machten. Freundlich dankend trat der
Kronprinz an den ſtramm daſtehenden Jnvaliden
mit den Worten heran: „Sie waren Soldat,
ich ſehe es, haben Sie noch mehr ſolcher Jungen?“

„Hein, kaiſerliche Hoheit, bin Jnvalide und
in Folge der Strapazen beim Feldpoſtdienſt 1870
bis 1871 bettlägerig Jahre lang geweſen, meine
Knochen ſind morſch und das häusliche Elend
raubt mir den Muth!“ Feſt dem ſo Klagenden
in die Augen ſehend, frug der Kronprinz weiter:
„Wo verwundet „Gefecht bei Soor, 28. Juni
1866, Schuß durch die Schulter, linker Arm
gelähmt!“ „Reichen Sie mir Jhre Hand, be
daure Jhr Schickſal, ſchreiben Sie ſofort an mich,
legen Jhre Papiere bei und ſchreiben auf das
Kouvert: Soor!“ Sprachlos ſtand der Jnva-
lide vor dem hohen Herrn, der ihm herzlich die
Hand ſchüttelte und ich dann entfernte. Nach
einigen Tagen ging das geforderte Geſuch ab

und nach Verlauf von weiteren fünf Tagen befand
ſich der Abſender im Beſitze einer bedeutenden
Geldſumme mit dem erfreuenden Beſcheide, daß
dem M. in kürzeſter Zeit eine ſeinem körperlichen
Zuſtande entſprechende Stellung nachgewieſen
werden ſolle. Große Freude herrſcht natürlich
in der ſonſt ſo armen, jetzt beglückten Familie.

Ein Ring, welchen Kaiſer Otto I. als
Siegelring getragen, befindet ſich jetzt im Beſitze
eines Familien Mitgliedes derer von Schleinitz.
Es iſt dies eine Scarabee von höchſt gelungenem
Schnitt mit dem eigenen Portrait Otto des Erſten.
Dem Vater des jetzigen Beſitzers wurden von
einem bekannten Sammler ſeiner Zeit einmal tau-
ſend Dukaten als Kaufpreis für dieſen Ring ge-
boten, und der Kronprinz ſelbſt intereſſirt ſich
ſo lebhaft für dies ſeltene Werthſtück, daß er
niemals mit dem jetzigen Beſitzer deſſelben zu
ſammentrifft, ohne ſcherzhaft zu fragen, ob jener
den Ring auch für ihn (den Kronprinzen) noch
aufbewahre.

(So is ſcheene!) Ein ſächſiſcher Schützen
hauptmann kommandirt: Bitte, meine Herren,
rechts um! Bitte, vorwärts marſch! Bitte, rechts
ſchwenkt und links bei der Plumpe von 'n Herrn
Bärgemeeſter vorbei! Bitte, nu wieder gerade
aus und gerade uf de Vogelſtange zu! So is
ſcheene, geht ja weeß Knebbchen wie bei der Garde.

Als Berliner CorſoCurioſum wird vom
jüngſten Donnerstag folgender charakteriſtiſche
Zwiſchenfall erzählt Jn einer eleganten Halbchaiſe,
mit zwei feurigen Braunen beſpannt, ſaß nach-
läſſig ausgeſtreckt ein diſtinguirt ausſehender Herr
mit weißem Vollbart. Die vornehme Haltung
dieſes Herrn, die nach jeder Richtung hin voll
kommene Attelage des Geſpannes, der außerge-
wöhnliche Chic des Kutſchers und des Dieners
in feinſter Livrée ließen auf den Ariſtokraten vom
reinſten Waſſer ſchließen. Jn der Nähe der
Muſik befand ſich eine große Anzahl Arbeiter
und Leute niederen Standes. Wie nun die be-
zeichnete Equipage in langſamen Schritt die
Muſik paſſirte, ertönte eine heiſere Männerſtimme
aus der Menge: „J ſehn Sie 'mal, Herr S.!
Sind Sie denn immer noch Maurerpolierer und
bauen die vielen Schwindelhäuſer Auf Befehl
des verblüfften Herrn mußte der Kutſcher ſofort [8
die CorſoAllee verlaſſen und in die nächſte Seiten
Allee einbiegen.

Ein angenehmer Berichterſtatter.
Die „vBierſaiſon“ hat bekanntlich jetzt in Berlin
(und auch anderwärts) ſo recht eigentlich begon-
nen. Schickte da dieſer Tage eine größere Ber-
liner Zeitung einen Reporter aus, um ſich über
die Qualität eines mit großer Emphaſe ange-
kündigten neuen Bieres Bericht erſtatten zu laſſen.
Die Redaktion wartete und wartete, ſchließlich
kam folgender Zettel: „Bier vorzüglich. Hell,
ſchwer eingebraut. Aehnlich wie Ale, Gefähr-
lich für den Kenner. Preis 50 Pf. für Liter.
Beſonders für den Frühſchoppen zu empfehlen.
Hausſchlüſſel mitbringen. Königsſtr. 67. Bitte
um Vorſchuß und Urlaub.“

(Eine Reuterfigur.) Wie aus Güſtrow
gemeldet wird, iſt der durch Fritz Reuter zu
einer allbekannten Perſönlichkeit gewordene
„Köſter Suhr ut Jabel“ daſelbſt in hohem Alter
geſtorben.

Vor einigen Monaten wurde in Heidel-
berg das Korps Rhenania aus mehr als
hinreichenden Gründen durch den engeren
akademiſchen Senat in deſſen Eigenſchaft als
Disziplinarbehörde, für aufgelöſt erklärt. Da
brachte jüngſt die „Heidelberger Zeitung“ als
amtliches Verkündigungsblatt die Anzeige, daß
in Heidelberg eine neue Aktiengeſellſchaft unter
der Firma „Rheinländiſche Geſellſchaft“ gegrün-
det worden. Zweck der Geſellſchaft: Förderung
der Geſelligkeit. Natürlich iſt dies nichts
Anderes als die „Rhenania“, nur heißt jetzt der
erſte Chargirte Präſident, der Kneipwart
iſt Direktor und die Korpsburſchen ſind die
Aktionäre. Auch ein Zeichen der Zeit!

(D. M. Bl.)

und zwei Bildern. Am Familientiſche: Eine Geſchichte
Babyloniens und Afſyriens. Flensburgs Reederei und
Werftbetrieb. Geſundheitsrath.

Mit zwei illuſtrierten Beilagen: Das Ohr
der großen Städte. Mit Jlluſtration Telephonarbeiten
auf den Dächern von Berlin. Jn unſerer Spielecke.

Das neueſte Heft von „Ueber Land und
Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags- An
ſtalt, vormals Eduard Hallberger) enthält: Um den
Halbmond. Roman von Grogor Samaro. Aſchen
brödel. Novelle von Marie Simon. Im Venus
berg. Erzählung von E. M. Vacano. Amalfi bei
Neapel. (M. Jll.) Das Schloß Hubertusburg ſonſt
und jetzt. Von W. Riemer. (M. Jll.) Das deutſche
Schachſpiel. Rückblicke und Erinnerungen von Jean
Dufresne. Der Schlußakkord. Von E. M. Vaeano.
(M, Jll. nach einem Gemälde von Knut Ekwall)
Aus der Menagerie Kaufmann. Von L, Martin. (M.
Originalzeichnung von F. Specht.) Der griechiſche
Hof. Von P. von Melingo. Vom JZnſurreltions
ſchauplatz in der Herzegowina. (M. 2 Jll nach Skizzen
unſeres Spezialartiſten.) J. J. Abert. (M. Portr.)
Das Schnupftuch. Kulturhiſtoriſche Skizze von Fr. von
Bülow. Unſer Kaiſer-Album zum 22. März. (M.
Jll.) Der Kampf um die Schönheit. Eine Ghetto
geſchichte von Sacher Maſoch. Altdeutſche Dame.
(M. Jll. nach einem Gemälde von Fritz Boden-
müller.) Die Bucht von Cattaro. Originalzeichnung
von J. J. Kirchner. Umſchau auf dem Gebiete der
Erfindungen. Von Arthur Gerſon. Der alte Holz
wärter. Originalzeichnung von G. Schmitzberger.
Das Sanatorium von Holloway. (M. Jll.) Volks
bibliothek in St. Petersburg. (M. Jll nach einer Skizze
von A, Baldinger,) Aus meinem botaniſchen Garten,
Von Karl Lehmann. „Das Theater iſt aus“. Ori
ginalzeichnung von C. Stauber. Kaiſers Geburts
tag in der Kaſerne. Originalzeichnung von E. Hoſang.

Für das Album. Von Wilhelm Emmer.
Notizblätter. Kartenſpiele, Schach u. ſ. w.

Armee und Marine.
Die kriegsmäßige Belaſtung des deutſchen Jn

fanteriſten ſtellt ſich nach einer neueren Berechnung auf 29
Kilogr., wovon 5,520 Kilogr. auf die Kleidung und un
mittelbare Ausrüftung des Mannes, 8,134 auf den Tor
niſter und deſſen Jnhalt und 15,427 auf die ſonſtige Be
laſtung fallen. Der perſönlichen Ausrüſtung werden dabei
zugerechnet, Hemd, Unterhoſe, Tuchhoſe, Halsbinde, Waffen
rock mit 1360, Stiefeln mit Doppelſohlen mit 1680 und
der Helm mit 716 Gr. Der Torniſter mit einem eigenen
Gewicht von 2110 Gr. enthält ein Hemd, ein paar Strümpfe,
ein paar Schube, eine Drellhoſe, ein Geſang und ein
Soldbuch, Putz und Nähzeug, die dreitägige eiſerne Portion
525 Gr., ein paar Patronenbüchſen mit 40 ſcharfen Pa
tronen von 2000 Gr., eine Fettbüchſe, eine Reſervetheil-
büchſe, einen Schraubenzieher und die Feldmütze. Die
ſonſtige Belaſtung umfaßt den Leibriemen, das Seiten

ewehr, 910 Gr., die Patronentaſchen mit 40 ſcharfen Patronen
2510, das Kochgeſchirr 895, den Mantel 2490, den Brot
beutel mit Brotportionen 1106, eine Feldflaſche, Löffel und
Meſſer 1040, ein Spaten mit Futteral 1360, ein paar
Tuchhandſchuhe und das Gewehr 4700 Gr. Das Streben
iſt bekanntlich ſeit lange darauf gerichtet, dieſe Belaſtung
u verringern; doch bleibt in Rückſicht auf die zweckentPrechenve Feldausrüſtung des Mannes allerdings nicht

recht abzuſehen, welche Theile derſelben entbehrt werden
könnten.

Kirche und Schule.
Nicht nur die Berliner Knaben halten den Lehrern

ſchwarz auf weiß vor die Augen, daß ſie vom Stocke keinen
Gebrauch machen dürfen, auch die Dorfjungen haben davon
Kenntniß. Es gehört gar nicht mehr zu den Seltenheiten,
daß ungezogene Buben zur Gegenwebr ſchreiten oder ſchreiten
wollen. Selbſtverſtändlich ſtehen in ſolchen Fällen die
Eltern den Kindern helfend zur Seite und warten darauf,
den Lehrer vor den Staatsanwalt zu bringen, wenn ſie
irgendwo eine Strieme entdecken. Wenn nur immer die
Kinder ſich mit Worten ziehen ließen, dann wären die
Stöcke überflüſſig. So weit ſind wir jedoch noch nicht.

Gemeinnütziges.
Reinigen von Oeldruckbildern.] Hierzu bedient

man ſich der Buchen oder Eichenaſche, welche durch ein
feines Haarſieb in möglichſt gleichmäßiger Weiſe über die
ganze Oberfläche des Rildes geſiebt wird. Dieſe Aſche
wird dann mittelſt eines weichen Schwammes vorſichtig
eine Minute lang über das Bild verrieben, und zwar unter
Eintauchen des Schwammes in Seifenwaſſer (Lauge) von
guter Seife. Nachdem dieſe Prozedur beendet, ſpült man
das Bild zunächſt mit Seifenwaſſer, hierauf mit reinem,
kaltem Waſſer ab und trocknet es mit einem weichen, reinen
Tuche. Wenn das Bild weniger ſchmutzig iſt, ſo genügt
in der Regel ein Abwaſchen mit Seifenwaſſer und einem
wollenen Lappen.

Zur Geſundheitspflege.
Wir verweiſen auf das Jnſerat über

den von den hochgeſtellteſten Aerzten em-
pfohlenen Magenltqueur von Dr. meld.
Schrömbgens, pract. Arzt in Kalden-
kirchen.

Literariſches.
Daheim. Die ſoeben erſchienene Nr. 25 enthält:

Der Anhänger. Ein Stück Lebensgeſchichte. Von Ludwig
Freiherrn von Ompteda. Fortſetzung Beim Früh-
ſchoppen. Tuſchzeichnung von Eduard Grützner. Un-
maßgebliche Gedanken über „Du“ und „Sie.“ Eine
Arbeiterkolonie für Vagabunden. Von H. Stölting.
Die erſten Ohrringe. Waſil Wereſchagin, Mit Porträt

Die außergewöhnlich trockene und warme Witterung
dieſes Frühjahrs ſollte Veranlaſſung geben, auch zeitiger
als in ſonſtigen Jahren an die Reviſion event. Reparaturen
der Pappdächer oder anderer Theerdächer zu gehen, und
verfehlen wir nicht, auf das in dieſen Blättern des Oefteren
annoneirte Fabrikat von Otto Hiller in Berlin
(Hiller'ſcher Maſtic präparirter Dach
theer hinzuweiſen, welches zu genanntem Zweck beſtens
empfohlen wird.

Redaction, Druck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg.
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